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Klangmomente mit Kinderaugen sehen und hören
Kinderalpentöne | Spielerisch durch die grossen Hallen der Getreidesilos

Unter dem Titel «Im Land 
der Riesen» fanden im 
grössten Brotkasten der 
Schweiz erstmals Kinder-
alpentöne statt. Das Ange-
bot stiess auf grosse Nach-
frage und war ein Erfolg.

Doris Marty

An die 20 Kinder im Alter zwischen 
fünf und elf Jahren sitzen auf dem Bo-
den im Getreidesilo Eyschachen in 
Altdorf. Aufmerksam, staunend – teil-
weise mit geöffnetem Mund – hören 
sie der Akkordeonspielerin zu, die auf 
dem Stuhl vor ihnen sitzt. Das Instru-
ment gibt eigenartige Töne von sich. 
Es ist das laute Schnaufen eines Rie-
sen. Plötzlich fallen Brotstücke auf 
den Boden der riesigen Halle des Ge-
treidesilos. Oder waren es Steine, die 
ein Riese geworfen hat? Hinten, links, 
rechts, vorne. Immer mehr. Was pas-
siert da? Ist der Riese erwacht? Gros-
se Ratlosigkeit. Da schaltet sich Mat-
teo Schenardi ein und begibt sich 
zusammen mit den Kindern auf die 
Reise durch diese Traumwelt, die von 
Tönen, Geräuschen und Interaktio-
nen begleitet ist. 

Kinderkonzert zum Mitmachen 
Die grossen Hallen der Getreidesilos, 
die einst als Lager für den nationalen 
Notvorrat dienten, haben lange ge-
schwiegen und erklingen jetzt neu – 
für die Kinderalpentöne. Es ist ein 
interaktives Kinderkonzert zum Mit-
machen, Erfahren und Miterleben. 
«Ich war riesig nervös, wie das Pro-
jekt in Zusammenarbeit mit dem 
Masterstudiengang Music and Art 
Performance der Hochschule Luzern 
bei den Kindern und den Eltern an-
kommt», sagt Matteo Schenardi. «Die 
Kinder waren zu meiner Freude sehr 

präsent und ich war erstaunt, wie gut 
sie sich auf diese Geschichte einlas-
sen konnten.» Am Anfang erzählte 
Matteo Schenardi den kleinen und 
grossen Zuhörern etwas über die Ge-
schichte des Getreidesilos – und über 
den friedlichen Riesen, der darin 
wohnt. Es ist eine Erzählung, die teils 
auf Motiven der Claridensage und aus 
einem Kinderbuch aufgebaut ist. Die 
Elemente der Installation «füllen_lee-
ren» wurden miteinbezogen. «Den 
Fokus habe ich bewusst auf Klänge, 
Bewegung und Geschichte hören im 
Wechsel zwischen Traumwelt und 
realer Welt gelegt.» 

Gehör wird sensibilisiert
Dieses Projekt sei wirklich sehr gelun-
gen, sagt Matteo Schenardi. «Ich ha-
be unglaublich viele positive Rück-
meldungen von den Kindern und 
ihren Eltern erhalten, was mich sehr 
freut.» Besonders erstaunt war Mat-
teo Schenardi, dass trotz der grossen 
Anzahl Besucherinnen und Besucher 
sich die Kinder von der Geschichte 
hätten leiten lassen. Ziel der Kinder-
alpentöne war es, die Kinder für Mu-
sik und Töne zu sensibilisieren und 
gleichzeitig in eine Gedanken- und 
Fantasiewelt einzutauchen. Durch die 
Spannung der Geschichte werden die 
Sinne aktiviert. Wichtige Eigenschaf-
ten, welche die Kinder kreativ werden 
lassen. 
«Der zweite Teil der Geschichte fin-
det im Obergeschoss des Getreidesi-
los statt, wo die Kinder selber etwas 
die Silos hinunterwerfen können und 
dabei zuhören und erfahren, welche 
Geräusche diese machen. Für mich 
war es ein ganz besonderes und schö-
nes Erlebnis. Als Erwachsener konn-
te ich zusammen mit den Kindern in 
die Geschichte eintauchen und diese 
Momente mit Kinderaugen sehen und 
hören.»

Bei den Kinderalpentönen tauchten die Kinder ein in eine Traumwelt, die voll von Tönen, Geräuschen und Interaktionen 
war. Matteo Schenardi begleitete die Kinder durch die Klanginstallation im Getreidesilo.  FOTOS: DORIS MARTY

Abschlusskonzert am Alpentöne-Festival
Altdorf | Musiklager der Musikschule Uri

Nach einer Lagerwoche  
in Alpnach bot die Musik-
schule Uri im Rahmen der 
Alpentöne ein überzeugen-
des Konzert.

Vom 11. bis 16. August fand in Alp-
nach das Musiklager der Musikschu-
le Uri statt. Zum Abschluss konzer-
tierte das Lagerorchester am 17. 
August im Theater Uri. Rund 60 Kin-
der und Jugendliche studierten unter 
der musikalischen Leitung von Patrik 
Stadler und Levi Marek ein abwechs-
lungsreiches Konzertprogramm ein. 
Im sehr gut besuchten Konzert anläss-
lich der Alpentöne war eine ausgewo-
gene Mischung aus Kleingruppen, 

Gesamtorchester und Lagerchor zu 
hören. Die musikalischen Darbietun-
gen überzeugten das Publikum. Er-
wähnenswert ist, dass die jüngsten 

Teilnehmenden ihr Instrument erst 
seit zwei Jahren spielen und dass nach 
nur fünf Tagen Probenzeit diese Leis-
tung erbracht wurde. (e)

Zum Abschluss der Lagerwoche spielten die Kinder und Jugendlichen am Alpen-
töne-Festival im Theater Uri. FOTO: PHILIPP GISLER

Hochnäsiger Student ist «ein lieber Kerl»
Freilichttheater | Gilles Antenen überzeugte in Carl-Zuckmayer-Stück sein Publikum

Die einen machen Ferien am Strand, 
die anderen stehen im Sommer Abend 
für Abend im Freilichttheater auf der 
Bühne und haben daran ihren gros-
sen Spass. So wie zum Beispiel Nach-
wuchsschauspieler Gilles Antenen. 
Der 16-Jährige mit Urner Wurzeln hat 
in diesem Sommer mit der Theater-
gruppe Stäffisburger Spil-Lüt eine 
berndeutsche Version von Carl Zuck-
mayers Klassiker «Der fröhliche 
Weinberg» gezeigt (UW berichtete). 
In der Rolle des hochnäsigen Studen-
ten Knuzius stand Gilles Antenen in 
19 Vorstellungen und einer Zusatz-
vorstellung auf der Bühne.
«Alle Vorstellungen waren ausge-
bucht. Rund 4800 Personen haben 
das Stück gesehen», berichtet Gilles 
Antenen erfreut. Dem Wettergott sei 
Dank, nur einmal habe man wegen 
schlechten Wetters eine Aufführung 

verschieben müssen. «Zeitweise ha-
ben wir in den Kostümen recht ge-
schwitzt», erzählt der 16-Jährige und 
spricht von einem grossen 
Erfolg für die Regie, das En-
semble und die vielen fleis-
sigen Helfer rund um das 
Theaterprojekt. Sogar Zu-
satzplätze habe man jeden 
Abend an der Abendkasse 
noch zur Verfügung gestellt. 
«Der fröhlech Wybärg» fand 
übrigens in der Kulisse eines 
richtigen Weinberges statt.
Die Zuschauer seien begeis-
tert gewesen, weil das Stück 
lustig gewesen sei und zu-
gleich zum Nachdenken an-
geregt habe, berichtet Gilles Antenen. 
Er selbst habe viel gelernt dabei. 
Schliesslich sei er überzeugend als 
hochnäsiger Couleurstudent wahrge-

nommen worden. «Herrlich» seien 
die Reaktionen der Zuschauer nach 
dem Stück gewesen, die fanden, dass 

er in Wirklichkeit doch ein 
richtig lieber Kerl sei und  
gar nichts mit dem Knuzius 
gemeinsam habe. 
Nun steht für den Nach-
wuchsschauspieler auch erst 
einmal wieder der Schulall-
tag an. Wie sein nächstes 
Theaterprojekt aussieht, ist 
bislang noch völlig offen. 
Der 16-Jährige hofft wieder 
auf spannende Rollen, die 
ihn in seinem Schauspiel-
können weiterbringen. Viel-
leicht wird er im nächsten 

Sommer wieder im Freilichttheater 
auf dem Ballenberg zu sehen sein 
oder im Winter im Theater Schönau 
Thun. Wer weiss? (fk)  

Gilles Antenen als 
Knuzius. FOTO: ZVG

FCS ist fairster Urner Fussballverein
FC Schattdorf | Generalversammlung

Neu nimmt Reto Infanger 
im Vorstand des FCS Ein-
sitz. René Gnos, Roland 
Büchi und Iwan Bissig 
wurden zu neuen Ehrenmit-
gliedern gewählt.

Rund 80 der über 600 Mitglieder des 
FC Schattdorf fanden sich am ver-
gangenen Freitag, 16. August, zur 86. 
Generalversammlung des FC Schatt-
dorf im Restaurant Grüner Wald ein. 
Nachdem die anwesenden Vereins-
mitglieder reichlich und köstlich ver-
pflegt worden waren, startete Präsi-
dent René Deplazes um 20.00 Uhr 
mit dem offiziellen Teil. Er blickte 
auf ein ereignisreiches und arbeitsa-
mes Jahr zurück, sowohl auf als auch 
neben dem Platz, und hob dabei ins-
besondere die Umsetzung des Pro-
jekts «Kunstrasen» sowie die interi-
mistische Führung des Klubhauses 
durch Petra Truttmann sowie Jasmin 
Küttel hervor. Er zeigte sich sehr zu-
frieden und bedankte sich bei allen 
involvierten Personen. Zufrieden 
zeigte sich auch Finanzchef Patrik 
Müller, der wiederum ein erfreuli-
ches Ergebnis präsentieren konnte. 
Einen grossen Anteil daran hatten im 
Speziellen die Teilnehmenden des 
Sponsorenlaufs.

Reto Infanger löst Sandro 
Zamuner im Vorstand ab
Im Anschluss an die Ressortberichte 
stellten sich die Vorstandsmitglieder 
René Deplazes, Iwan Herger und Da-
mian Baumann für weitere zwei Jah-
re und René Gnos für ein weiteres 
Jahr zur Verfügung. Sie wurden alle-
samt ohne Gegenstimme wiederge-
wählt. Neu in den Vorstand wählte 
die Versammlung Reto Infanger. Er 
wird ab sofort das Ressort Infrastruk-
tur leiten und löst damit das zurück-
getretene, langjährige Vorstandsmit-
glied Sandro Zamuner ab.

Neue Ehren- und Freimitglieder
Im Rahmen der Ehrungen schlug der 
Vorstand René Gnos, Roland Büchi 
sowie Iwan Bissig als neue Ehrenmit-
glieder vor. Sie alle sind seit mehreren 
Jahren in verschiedensten Funktionen 
auf und neben dem Platz aktiv und 
verdienen sich die Auszeichnung da-
durch redlich. Mit einem kräftigen Ap-
plaus bestätigte die Versammlung die 
Wahl der drei neuen Ehrenmitglieder. 
Einen grossen Applaus erhielten auch 
Reto Infanger und Thomas Zberg, die 
zu Freimitgliedern gewählt wurden. 
Schliesslich stellte René Deplazes zum 
Schluss der Generalversammlung die 
neue Klubhauswirtin, die Flüelerin 
Yvonne Gisler, vor und dankte den 
zahlreichen «Chrampfern», die sich 
im vergangenen Vereinsjahr speziell 
verdient gemacht hatten.

FCS mit «Fairplay»-Preis
Abgerundet wurde die Versammlung 
sodann mit Neuigkeiten der beson-
ders erfreulichen Art: Der FC Schatt-
dorf schloss die Saison 2018/19 in der 
gesamtschweizerischen «Suva-Fair-
play-Trophy» auf dem hervorragen-
den 7. Rang ab. Unter allen Inner-
schweizer Teams holte sich der FC 
Schattdorf hinter dem FC Escholz-
matt-Marbach gar den 2. Rang. (rb)

Die Geehrten mit dem Präsidenten Re-
né Deplazes (links aussen): Reto Infan-
ger, René Gnos, Thomas Zberg, Ro-
land Büchi und Iwan Bissig (von links).
 FOTO: RALPH BOMATTER
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"Alpentöne" Internationales Musikfestival 2019, 15.8. – 19.8.2019

Mit gut 50 Aufführungen waren die ”Al-
pentöne” dieses Jahr so dicht program-
miert wie noch nie. Das Festival in Altdorf 
war ein voller Erfolg. Es war die letzte Al-
pentöne-Ausgabe mit dem künstlerischen 
Leiter Johannes Rühl. 

Das stilistisch breite Programm von "Alpentöne" 
ist dieses Jahr besonders bunt in erscheinung 
getreten. man ist versucht, von einem Festival des 
volksmusikalischen Crossovers zu reden, bei dem 
die musikalischen traditionen aus dem Alpen-
raum vielfältig interagieren und sich erneuern, 
aber zunehmend auch musikalische inspirationen 
aus anderen Weltgegenden einzug halten.
Das wurde mit dem Projekt ”building bridges” 
besonders ohrenfällig. Da hatten sich musikerin-
nen und musiker aus indien, Österreich, der Ukra-
ine, italien, dem iran und der Schweiz zusammen-
gefunden. So war etwa ein Walzer aus der Ukrai-
ne zu hören, der mit Santur, Drehleier, Sitar, 
trommeln und Cello gespielt wurde und dennoch 
mindestens so stark nach Alpenraum klang wie 
nach östlicher exotik. 

”building bridges” war ein beispiel, wie weit das 
Festival inzwischen seinen Fokus legt, um den er-
neuerungen der Volksmusik auf die Spur zu kom-
men. Auch bei the big Amithias war mit dem Flö-
tisten Arnith nadig ein aus indien stammender 
musiker beteiligt und versuchte der musikalische 
tausendsassa matthias Schriefl (trompete, Alp-
horn) einen Spagat zwischen Allgäu und indien. 
Das ensemble, in dem auch die Sängerin Sarah 

buechi mit dem südindischen Sprechgesang 
(Konnakol) mitwirkte, wählte einen grelleren An-
satz zwischen Jazz, 13-takt-blues und heimatli-
chen tönungen. es erreichte nicht die intensität 
und emotionalität von ”building bridges”.
Dass der Kern von "Alpentöne" – musik aus dem 
Alpenraum – dieses Jahr besonders international 
tönte, hat nicht zuletzt mit den von Johannes Rühl 
gepflegten Austauschprojekten zu tun. Dieses 
Jahr waren Studierende von musikhochschulen 
aus Dänemark, norwegen, Schweden und Finn-
land eingeladen, die in verschiedensten Kombina-
tionen an den drei Festivaltagen in erscheinung 
traten. Die Skandinavier trafen sich auch mit den 
Alpinis, dem Volksmusik-ensemble der musik-
hochschule Luzern, zur Alpentöne Folk big band. 
Auf der bühne wurde ein bunter Strauss von alpin 
und skandinavisch gefärbten Stücken intoniert 
und auch mal vorsichtig gejammt. 
Auch die Alpinis (Leitung Albin brun) hatten einen 
eigenen Auftritt, an dem sie ihr alpin geprägtes 
Repertoire aus eigenen Kompositionen so virtuos 
wie vielfältig präsentierten. eine zeitgenössisch 
konzertante Variante von Volksmusik brachte der 
Violinist Andreas Gabriel mit seinem mit Spitzen-
musikern der neuen Volksmusik-Generation be-
setzten ensemble auf die bühne. Seine sinfoni-
sche Komposition ”Verändler” zog sich etwas in 
die Länge, aber gefiel mit ihren jazzigen Passagen 
und mehrschichtigen interaktionen. berührend 
war der Duo-Auftritt von Albin brun und Kristina 
brunner mit Schwyzerörgeli, Cello und Saxophon. 
Das war Volksmusik ganz aus dem Heute und 
ganz aus dem Herzen gespielt.

sikhochschule Luzern (Leitung Urban mäder) 
während drei tagen und nächten mit ihrer geis-
terhaften installation ”füllen–leeren”. Und im Gar-
ten des ”Haus der Kunst Uri” liess das Chuchche-
pati orchestra mit Patrick Kessler (Kontrabass), 
Julian Sartorius (Schlagzeug), Dieb 13 (Platten-
spieler) und Ludwig berger (elektronik) seine 
 faszinierenden, elektroakustischen Soundscapes 
durch die nacht vibrieren.
musik, die Grenzen auflöst und dennoch die tra-
ditionen der jeweiligen Gebiete und nationen 
durchscheinen lässt: Das ist ”Alpentöne” dieses 
Jahr besonders gut gelungen. Johannes Rühl, der 
sich nach sechs Festival-Ausgaben verabschie-
det, erhielt einen Festival-Pass auf Lebenszeit und 
wurde für seinen musikalischen Spürsinn und als 
grosser Sympathieträger geehrt. Wer die nach-
folge übernimmt, wird der neue Festivalleiter Pius 
Knüsel voraussichtlich im oktober bekannt geben 
können. Pirmin Bossart

Zur besten Festivalstunde am Samstagabend lud 
das von Johannes Rühl initiierte Alpentöne 
blasorchester mit den Solisten michel Godard 
(tuba, Serpent), nataša mirkovic (Gesang) und 
den musizierenden Dirigenten Pino und Livio min-
afra. Die ausgelassene banda-musik süditalieni-
scher tradition begeisterte das Publikum. Schwie-
riger gestaltete sich das Projekt ”Hackbrettuni-
versum” des Appenzellers töbi tobler in der 
Pfarrkirche. Der Hall des Kirchenraumes liess die 
Hackbretter undifferenziert verwehen und machte 
die ”Zwingli im Alpstein”-Komposition, die zwi-
schen sakralen und rockigen elementen ihre Ge-
schichte erzählte, zu einem ambivalenten Genuss.
"Alpentöne" lässt seinen Volksmusik-Kern immer 
auch avantgardistisch transformieren: im Getrei-
desilo intervenierten master-Studierende der mu-

Jazz am See, Gereifensee 16. – 17.8.2019

Der Name ”Detonics” stammt von einer 
kompakten Pistole, welche viele Frauen in 
den dunklen Spielhallen unauffällig im 
Strumpfhalter getragen haben. So explo-
siv wie die Waffe ist die Musik der Band. 

Wenn die fünf musiker Kars van nus (voc, harp), 
Jeremy Aussems (g), Raimond de nijs (p, ham), 
mathijs Roks (d), René leijtens urprb (voc), mit ih-
rem energiegeladenen West Coast blues der 
1950er-Jahre loslegen, bleibt kaum jemand ruhig 
sitzen. inspiriert durch den frühen West Coast 
blues spielten die Detonics vorwiegend Swing, 

blues und boogie, aber auch Abstecher nach 
Rumba und Slow blues wurden nicht gescheut.

Henri ist unter den besten boogie-Woogie-Spie-
lern ein Piano spielendes Phänomen. er leitet nun 
die neue Combo ”Henri Herbert And the Fury” mit 
dem begnadeten bassisten Jez Southgate und 
dem Drummer Aidan Sinclair. Die band spielte 
harten boogie, soulgeprägte Songs und Rock auf 
höchstem niveau und mit einer unvergleichlichen 
bühnenpräsenz und Spielfreude. Henri Herbert 
hackte so intensiv auf die tasten ein, man konnte 
fast meinen, er befände sich in einem Ringkampf 

mit dem Piano. Die Zuschauer waren jedenfalls 
voll dabei. 
Flo bauer, elsässer, 21 Jahre jung, unternahm mit 
sechs Jahren seine ersten Versuche mit der Gitar-
re und entwickelte sich zu einem virtuosen Spie-
ler, schulte seine Stimme und begann, Songs zu 
schreiben. er tourt nun sehr erfolgreich mit seinen 
musikern, welche zum teil über 40 Jahre älter 
sind. Seine band, bestehend aus Pierrot bauer am 
Schlagzeug, benoit Sellier am bass, mario tardio 
am Piano und thierry Kaufmann am Saxophon, 
zeigte auf der Seebühne in Greifensee ihr gros-
ses musikalisches Können. ihr Auftritt, geprägt 
durch Dynamik und eine grossartige bühnenprä-
senz, begeisterte die Zuhörer auch an diesem 
Festival.
David Pastor ist eine herausragende Persönlich-
keit und gilt als einer der besten Jazztrompeter 
der Gegenwart. Als Special Guest empfing er den 
jungen trompeter benny troschel aus Deutsch-
land. Zusammen mit Francesc Capella am Piano, 
tom Warburton am bass und Anton Jari am 
Schlagzeug präsentierten sie das Projekt "Film 
Sessions", ein moderner Soundvorschlag, wel-
cher den Dialog bekannter Filmmelodien mit neu-
en Kreationen herstellt. So improvisierte David 
Pastor über das Stück ”moon River” aus "break-
fast at tiffany" und benny troschel bearbeitete 
das Stück ”Für mich soll's rote Rosen regnen” auf 
sympathische Art und Weise zu einem wunderba-
ren trompetensolo. Robert Reding
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Diverse Orte, Altdorf

Reichtum an Entdeckungen
Das «Alpentöne» bringt Volks­
musik in all seinen Facetten nach
Altdorf. Dabei entstehen auch
Instrumente aus dem 3D­Drucker.

«Alpentöne», das internationale
Musikfestival im Herzen der Alpen,
findet bereits zum elften Mal statt.
Ein Markenzeichen des Festivals,
das vom 15. bis 18. August über die
Bühne geht, wird auch diesmal sein
Reichtum an Entdeckungen sein.
«Alpentöne» bricht mit den Kli-
schees alpiner Klangvorstellungen.
«Das diesjährige Musikfestival wird
abermals als innovativ und erfri-
schend in Erinnerung bleiben»,
heisst es in einer Mitteilung.
Eröffnet wird «Alpentöne» durch
das Love Tree Ensemble. Zwölf Spit-
zenmusiker lassen das musikalische
Erbe des europäischen Kulturraums
erklingen. Auch die Jazzmusiker
Matthias Schriefl, Sarah Buechi,
Markus Stockhausen, David Hel-
bock und zum Finale Erika Stucky
mit der Blaskapelle Traktorkestar
durchmischen alpine Musik mit
modernen Einflüssen.

Alpine Zwischengebiete

Überhaupt bewegen sich viele Kon-
zerte in alpinen Zwischengebieten:
Marianne Racines StimmFolk,
Scheiny’s All Star Yiddish Revue,
Andi Gabriel, Albin Brun, Building
Bridges oder das junge Duo Bottas-
so wie auch Mario Batkovic kompo-
nieren und spielen Musik, die sich
stark an den Alpen und ihren Kon-
notationen labt und reibt.
Traditionelle Volksmusik stand
noch nie im Mittelpunkt von
«Alpentöne», spielt in diesem Jahr
aber eine besondere Rolle. Es geht
dabei um die Frage, inwiefern

Volksmusik heute noch relevant ist
und was sie leisten kann. Simon
Mayer wird gleich am ersten Festi-
valabend die Kettensäge an die Idyl-
le ansetzen. Ricardo Simian baut
historische Instrumente mit dem
3D-Drucker nach.
Das Cinema Leuzinger wird erst-
mals zur multimedialen Festival-
bühne mit neuen Konzertformaten,
Dokumentarfilmen und einem
Sound-Painting nach William Tur-
ner. Ein grosser Teil der Musik-
formationen wird sich zum Festival-
schluss ins Reussdelta aufmachen
und mit dem Klangspaziergang
«Alpentöne» ausklingen lassen.
Programm: www.alpentoene.ch. pz

■ Do bis So, 15. bis 18. August
Diverse Orte, Altdorf.

Auf dem Klangspaziergang musizieren verschiedene Musiker zusammen. PD/Alpentöne

Das junge Duo Bottasso. PD/Alpentöne

Nr. 31/32 5.–18. August 2019
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Randnotiz

DerGipfel
derRomantik

Kann Zahnpflege romantisch
sein? Womöglich ja. Man stelle
sich zweiZahnbürsten in zarten
Pastellfarben vor, verpackt in
feinenKarton, dieserwiederum
ist bedrucktmit zart verschwim­
menden Motiven der Land­
schaften rund um Luzern. Ge­
malt worden sind diese Motive
einst vonkeinemGeringerenals
JosephMallordWilliamTurner,
dem bildenden Künstler Eng­
lands inderEpochederRoman­
tik. Eine Zahnbürste für dich
und eine fürmich.

Nunhat sichTurner selbst allem
Figürlichen nur sehr am Rande
gewidmet. Der Mensch findet
sich in seinen Bildern von Land
und Meer, Berg und Licht nur
selten – etwa als den Natur­
gewalten ausgesetzte, kaum
erkennbare Kreatur. Schon gar
nicht findet man ihn vor, wie er
derKörperpflegehuldigt.Davon
kannmansichaktuell imKunst­
museum Luzern überzeugen,
das noch bis Oktober Turners
grandioseLichtmalereien zeigt.

Doch macht ja nichts. Manch­
mal finden selbst Berge und
Zahnbürsten, Kunst und Zahn­
pflege zueinander. Das dachte
sichwohl ganz frech unddurch­
aus innovativdieFirmaCuraden
inKriens,diebegleitendzurTur­
ner­Ausstellung eine limitierte
Edition ihrer superweichen Cu­
raprox­Zahnbürstenherausgibt.
Ultraweiche Borsten und dazu
die sanft impressionistisch an­
mutenden Darstellungen von
Rigi, Pilatus,Vierwaldstättersee
– man muss ja nicht jede Asso­
ziationaufdieGoldwaage legen.

WaswürdewohlTurnerdazu sa­
gen,der seinenZeitgenossenoft
als etwas mürrisch galt? Viel­
leicht würde er es mit dem
berühmten britischen Humor
nehmen und feststellen: «Das
ist der Gipfel der Romantik.»

SusanneHolz
susanne.holz@luzernerzeitung.ch

«Wurdenkopiert, abernieerreicht»
In Altdorf steht vom 15. bis 18. August wieder alpine, zeitgenössischeMusik imFokus – erstmals vier Tage lang.

Interview: Pirmin Bossart

Für den künstlerischen Leiter
Johannes Rühl ist es die letzte
Ausgabe, fürdenneuenGesamt­
leiter Pius Knüsel die erste: Die
elfte Austragung des Festivals
«Alpentöne» ist inhaltlich so
dichtwie noch nie.

Johannes Rühl, Sie nehmen
nach sechs Ausgaben Ab-
schied als Leiter von Alpen-
töne: Worauf sind Sie stolz?
Johannes Rühl: Das Festival hat
sichverdichtet.Wirhabenmehr
Projekte lanciert und Künstler
ans Festival gebunden, intensiv
mit der Musikhochschule Lu­
zern zusammengearbeitet und
auch die Internationalisierung
ausgebaut. Natürlich freue ich
mich über das riesigeEcho.Der
Erfolg ist von Jahr zu Jahr grös­
ser geworden.
Pius Knüsel: Zum Erfolg hat
sicher beigetragen, dass Alpen­
töne immer noch seiner ur­
sprünglichen Form entspricht:
Das Theater Uri als Anker, das
Zelt auf dem Lehnplatz als
Gegenpol, wo es musikalisch
eher abgeht. Und ein dritter
Spielort wie früher der Schlüs­
selsaaloderderWinkelundheu­
te das Kino Leuzinger. Dass
Alpentöneweiterhin auf diesen
drei Säulen beruht, macht es
erkennbar und überschaubar.

Gab es Enttäuschungen?
Johannes Rühl: Natürlich. Wir
lehnen uns mit Experimenten
oft weit aus dem Fenster, so
dass manchmal etwas in die
Hose geht. Aber das ist uns
immer verziehen worden. Die
grösste Niederlage war für
mich, alsdasVolksmusikfestival
gegründet wurde. Ich glaubte,
alles falsch gemacht zu haben.
Wie kann es sein, dass am sel­
ben Ort ein ähnliches Festival
entsteht,wo es dochAlpentöne
gibt? Inzwischen haben wir ein
gutes Verhältnis zum Haus der
Volksmusik.

Was hat Alpentöne für den
Kanton Uri und die Zentral-
schweiz ausgelöst?
Johannes Rühl: Alpentöne war
eine strategischeEntscheidung.
Die Idee kam nicht von Musi­
kern, sondern von Kulturpoliti­
kern.DieStrategie ist aufgegan­
gen: Ein modernes Festival
konnte sich etablieren, ohne
tonnenschwerenBallast anHis­
torie. Mit dieser Öffnung ist
Alpentöne immer noch das
wichtigste Alpenmusikfestival
im Alpenraum. Wir wurden oft
kopiert, aber nie erreicht.
Pius Knüsel: Uri ist wieder auf
der kulturellen Landkarte, das
muss man unterstreichen. Der
Kantonhat inden letzten20Jah­
ren an Selbstbewusstsein ge­
wonnen. Es ist ein Aufschwung
im Gang. Natürlich ist dieser –
mit Bundesgeldern – auch öko­
nomisch begründet. Aber ohne
Kultur geht es nicht. Man kann
nichtnurArbeitsplätze schaffen,
man muss auch Lebensqualität
erreichen. Dazu leistet Alpen­
töne einenwichtigen Beitrag.

PiusKnüsel,wiewirdsich
Alpentöneweiterentwickeln?

Pius Knüsel: Das Fundament
alpineKulturwirdbleiben.Aber
wenn ich alpine Kultur sage, ist
das breiter gedacht als nur alpi­
neMusik.Wirwerdenweiterhin
mit Aufträgen und Entdeckun­
gen arbeiten, das ist die DNA
dieses Festivals. Ich kann mir
vorstellen, dasswirmehrklassi­
sche Musik in Crossover­Kons­
tellationeneinbringen.Unddass
wir verstärkt in andereDiszipli­
nen vorstossen. Das hat Johan­
nesRühlmitdemPerformativen
schon angestossen.

Denken Sie noch an andere
Sparten?
Pius Knüsel: Mich interessiert

der Spoken­Word­Bereich:
Sprache undMusik.Wennman
am Alpentöne regelmässig
zwei, drei wichtige Spoken­
Word­Künstlerinnen und
­Künstler vorstellen könnte,
stark musikalisiert, fände ich
das eine interessante Erweite­
rung. Auch Film könnte ein
dauerhaftes Element werden,
jetzt, da wir mit demKino Leu­
zinger zusammenarbeiten. Ich
denkeanFilm­Musik­Kombina­
tion, Reprisen, Neuaufführun­
gen von restaurierten Filmen,
da ist vieles vorstellbar.

Einen Akzent setzt die
Zusammenarbeit mit Musik-

hochschulen, also die akade-
mische Auseinandersetzung
mit Volksmusik. Ist das nicht
ein etwas elitärer Spagat?
Johannes Rühl: Es ist schon so,
dass dieMusikhochschule eine
gewisseElite produziert, diewir
auf dieBühnebringen.Aber ich
habeauchdenAnspruchaneine
Hochschule, dass sie die Elite
ist, dieAvantgarde. InderHoch­
schule sollte das gemacht wer­
den, was in der Zukunft statt­
findet. Wenn es schon eine
Hochschulemit einerVolksmu­
sikabteilung gibt,muss ihrOut­
put am Festival einen Platz ha­
ben. In den letzten Jahren hat
sich gezeigt, dass die Abgänger

der Hochschule sofort die
Spitze der Szene wurden.

Das Publikum wird immer
grösser, die Säle sind ausge-
bucht, Zuschauer mussten
schon abgewiesen werden.
Wie reagieren Sie darauf?
Pius Knüsel: Den Schlüsselsaal
habenwir ausrangiert. 2017war
Alpentöne im Winkel, das war
schon viel besser. Dieses Jahr
haben wir erstmals das Kino.
Dort hat es 300 Plätze. Zudem
haben wir das Programm nach
innen verdichtet. Es gibt mehr
Auswahl für den Besucher. Das
heisst, das Publikum wird sich
mehr verteilen. Sollte es sich
zeigen, dass das Publikumwei­
terhin das Festival stürmt, wer­
denwir 2021 erstmals eine rich­
tige Kapazitätserweiterung ins
Auge fassen. Es gibt noch einen
grossen Saal in Altdorf, den
Uristier­Saal mit 500 bis 600
Plätzen. Aber dieser liegt etwas
abseits vomFestivalzentrum.

Ist es inzwischen leichter
geworden, das Festival zu
finanzieren, sprich die nöti-
gen Gelder aufzutreiben?
Pius Knüsel: Das Festival ist zu
80 Prozent fremdfinanziert.
20 Prozent müssen wir selber
erwirtschaften. Öffentliche
Geldgeber wie der Kanton Uri,
die Gemeinde Altdorf und Pro
Helvetia sindeinigermassensta­
bil.BeidenStiftungen ist es sehr
wechselhaft.Dagibtesganzver­
schiedene Vorgaben und Lauf­
zeiten.Aber ichbetrachtediesen
Umstand als interessante Her­
ausforderung.Denneserzwingt
mehr Dynamik im Programm.
Es motiviert, gute Projekte zu
lancieren und gut zu argumen­
tieren. Dank meiner Erfahrung
als öffentlicher Kulturförderer
weiss ich,wiederMechanismus
funktioniertundwerworaufan­
spricht. So gesehen ist mir die
Finanzierung der ersten Ausga­
bebessergelungenals erwartet.

Auf welche Programmpunk-
te sind Sie in diesem Jahr
besonders gespannt?
Johannes Rühl: Ich freue mich
sehraufsAlpentöne­Blasorches­
ter, das dieses Jahrmit Tessiner
Musikern bestückt ist und mit
Persönlichkeiten wie Pino Mi­
nafra, Michel Godard oder Na­
taša Mirković zusammenarbei­
tet. Diese Musiker waren über
viele Jahre meine Weggefähr­
ten, genausowie jenebeimPro­
jekt «BellaCiao», die dasmusi­
kalische Erbe der italienischen
Partisanen in den Alpen zum
Klingen bringen.
Pius Knüsel: Ob es musikalisch
eine Revolution ist, weiss ich
nicht, aber ich bin unglaublich
gespannt auf die Early Plastic
Band um den Basler Forscher
RicardoSimian. Sie spielt histo­
rischeMusik auf Instrumenten,
die frisch aus dem 3D-Drucker
kommen. Sie klingen identisch
wieMusikinstrumente, die 500
Jahre alt sind.Das ist eineWelt­
uraufführung, ein solches En­
semblehat esnochniegegeben.

Hinweis
Alpentöne: 15. bis 18. August,
Altdorf. www.alpentoene.ch

Alpentöne wartet mit über 60 Veranstaltungen auf – darunter (von oben) Moes Anthill & Christoph Pfänd-
ler, die Early Plastic Band mit 3D-Instrumenten und David Helbockˇs Random/Control. Bilder: PD

Millionenstrafe
fürKatyPerrysHit
Plagiatsstreit Katy Perry soll
Teile ihres Hits «Dark Horse»
(2013)vomSong«JoyfulNoise»
(2008)deschristlichenRappers
MarcusGraykopierthaben(Aus­
gabe vomMittwoch). Nun steht
fest: Perry, fünfMitarbeiter und
die Plattenfirma sind zur Zah­
lung von knapp 2,8 Millionen
Dollar verurteilt worden. Dies
hat lautderNachrichtenagentur
DPA eine Jury in Los Angeles
entschieden. Auf die Musikerin
entfallen550000Dollar, aufdie
Plattenfirma fast 1,3 Millionen
Dollar.DerRest verteilt sich auf
beteiligteSongwriter.Gray,unter
dem Künstlernamen Flame
bekannt, hatte erstmals 2014
wegenUrheberrechtsverletzung
gegenPerry geklagt. (dpa)
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Auf Entdeckungsreise durch ein riesiges Programm
Festival | Vorverkauf für Tickets und Pässe beginnt am 1. Mai

Alpentöne 2019 lichtet den 
Vorhang – und gibt das voll-
ständige Programm be-
kannt. Ab Mittwoch, mit 
Start Vorverkauf am 1. Mai, 
sind Tages- und Festivalpäs-
se erhältlich.

«Höher hinauf, weiter hinaus. Alpen-
töne ist und bleibt ein Festival, das 
sich was traut.» – Dem Leitsatz getreu 
kann Alpentöne 2019 wiederum mit 
einem bunten Alpenstrauss an musi-
kalischen Leckerbissen und Überra-
schungen aufwarten. Festivalleiter 
Pius Knüsel freut sich: «Das musika-
lische Spektrum ist noch breiter als 
sonst, und doch bleibt die alpine Tra-
dition als gemeinsamer Bezugspunkt 
immer sicht- und hörbar.»
«Alpentöne» ist das Schweizer Festi-
val für zeitgenössische Musik aus dem 
ganzen Alpenbogen – und stets ein 
wenig darüber hinaus. Musikalisch 
setzt sich das Festival kaum Grenzen: 
typische und atypische Ländler, natur-

tönige Jodler, Klassik, Jazz, Folk und 
Pop bis zu Neuer Musik. Programm-
leiter Johannes Rühl dazu: «Es gibt 
nur wenige Festivals, die solch eine 
stilistische Breite anbieten und zu-
gleich so experimentierfreudig sind. 
Das Publikum hat dies stets zu schät-
zen gewusst.»
Vom 15. bis 18. August, neu während 
vier Festivaltagen, wird Altdorf also 
erneut zum Zentrum alpiner, zeitge-
nössischer Musik. Zu hören sind über 
50 Formationen, etliche ad hoc gebil-
det, Erstaufführungen und vielerlei 
Musikhighlights aus dem erweiterten 
Alpenraum. Es ist keine Ausgabe, die 
mit einem Line-up grosser Namen 
von sich reden macht. Das Besonde-
re sind vielmehr die zahlreichen En-
sembles und Konfigurationen, die 
erstmals hier auftreten und dem Fes-
tivaltitel einen besonderen Klang ver-
leihen. Selbstverständlich fehlen we-
der einheimische noch junge Töne, 
eine Fachtagung lädt zum Nachden-
ken über Alt und Neu in der Musik, 
Gespräche mit Musikern und Künst-

lerinnen runden das Programm ab. Im 
Cinema Leuzinger sind neu Filme und 
unverstärkte Konzerte zu geniessen. 
Durch die Getreidesilos hallt und vi-
briert rund um die Uhr die Klangins-
tallation der Hochschule Luzern, es 
gibt Performances und eine mehrfach 
wiederholte Kindermitmachaktion 

von Matteo Schenardi. Am Sonntag 
klingen die Alpentöne aus mit der 
«Innerschwiizer Ländler Stärnstund» 
mit Akkordeonikone Jonny Gisler 
und dem nachmittäglichen Klangspa-
ziergang im Reussdelta.
Ein paar Tipps aus dem Programm: 
Das Love Tree Ensemble übernimmt 

am 15. August um 17.00 Uhr im Thea-
ter Uri die Festivaleröffnung. Zwölf 
Spitzenmusiker aus Europa lassen 
unter dem Titel «Sharing the Euro-
pean Heritage» zwölf Traditionen aus 
dem gemeinsamen europäischen Er-
be erklingen.
Auf dem Lehnplatz kann man «Schei-
ny’s All Star Yiddish Revue» mit dem 
frechen Swing der «jüdischen Alpen» 
aus den Catskill Mountains in Upsta-
te New York erleben. Eine Perfor-
mance mit Peitsche und Motorsäge 
zwischen Brauchtum und Spirituali-
tät bietet Simon Mayer mit «Sun-
BengSitting» im Theater Uri. Fränggi 
und Maria Gehrig: Die beiden Urner 
Geschwister begegnen sich mit 
Akkordeon und Geige in grösster Ver-
trautheit und Innigkeit. Moes Anthill 
trifft auf Christoph Pfändler, den einst 
im Metal beheimateten Volksmusiker 
am Hackbrett. (e)

Der Vorverkauf startet am 1. Mai auf www.ti-
cketino.ch und über Uri Tourismus. Das detail-
lierte Festivalprogramm ist dann ebenfalls auf 
www.alpentoene.ch zu finden.

«Die Revolution neuer Technologien beginnt erst jetzt»
Alpentöne | Ricardo Simian und seine Early Plastic Band spielen Alte Musik auf Nylon-Instrumenten aus 3D-Druckern

Musikinstrumente aus dem 
3D-Drucker: Klingt so 
Zukunftsmusik? Ein diplo-
mierter Kenner Alter Musik 
spielt auf Instrumenten aus 
Nylon. Beim Festival Alpen-
töne lässt er von sich hören.

Franka Kruse

In einer ehemaligen Getreidemühle in 
Basel hat Ricardo Simian seine Werk-
statt – oder soll man sagen sein Ate-
lier? Das denkmalgeschützte Gebäu-
de dient seit ein paar Jahren Unter-
nehmensgründern als ein Schaffens-
ort, an dem der Hauch der Geschich-
te weht und zugleich die Kreativität 
der Moderne spürbar ist. In direkter 
Flurnachbarschaft mit einer Kekserei 
für stylische Guetsli und einer Textil- 
und Lederwerkstatt arbeitet der For-
scher in einem der zahlreichen Räu-
me des Werkstatthauses Aktienmühle 
an seinen 3D-Druck-Instrumenten – 
sowohl am Schreibtisch mit einem 
Computer als auch an der gegenüber-
liegenden Werkbank mit Schleifpapier 
und Lack. Aber ein Drucker ist inner-
halb der vier Betonwände nicht zu 
entdecken.
«Die stehen überall in Europa. Ich be-
nutze meistens 3D-Druckereien in 
Holland und Deutschland, bin aber in 
Kontakt mit anderen Ländern und 
bekomme Muster und Tests aus meh-
reren Druckereien», erklärt der ge-
bürtige Chilene. Denn welche Art von 
Maschine er schliesslich braucht, 
richtet sich ganz nach dem, was er 
überhaupt drucken will. Ob es nur ein 
kleines Mundstück für ein Blasinstru-
ment ist, ein Zink oder etwas ganz 
Grosses. Ein Zink? «Das ist ein his-
torisches Instrument, das vor allem in 
der Renaissance bekannt war. Im Ita-
lienischen heisst es Cornetto», erläu-
tert der Musiker, der in Mailand sein 
Diplom in Alte Musik und Blockflöte 
gemacht hat. Corno bedeute Horn. 
Erste einfache Zinken seien entspre-
chend aus Tierhörnern gefertigt und 
mit Löchern versehen worden.

Start-up siegte auf Messe gegen 
Industrieriesen
Dieses Blasinstrument hat es dem 
40-Jährigen unter den vielen histori-
schen Instrumenten besonders ange-
tan. Vor zehn Jahren wechselte er des-
wegen von Italien in die Schweiz. 
Lange sei es nur an der Schola Can-
torum in Basel möglich gewesen, 
Zink zu studieren und einen Master 
zu machen. Inzwischen fertigt Ricar-
do Simian, der anfangs parallel zur 
Musik auch Ingenieurwissenschaft 

studierte, eben diese fast ausgestorbe-
nen Blasinstrumente nach teils eige-
nen Plänen aus pulverisiertem Nylon 
oder Acryl per 3D-Drucker und ab-
schliessender Handarbeit selbst an. 
Die Idee sei ihm vor jetzt sechs Jah-
ren gekommen, als er einen Doku-
mentarfilm über 3D-Druck gesehen 
habe. «Damals war alles noch sehr 
teuer, und man konnte nur kleine Ob-
jekte herstellen. Aber man muss sich 
nicht selbst einen Drucker kaufen, 
sondern kann nur für die Nutzung 
zahlen», erläutert Ricardo Simian. So 
schaffte er sich die Software für sei-
nen Computer an, mit der man Mo-
delle für Instrumente erstellen kann. 
Und schon ein paar Wochen später 
spielte er mit seinem ersten Prototy-
pen in einem Konzert mit. «Es war 
unglaublich. Man verglich das Instru-
ment quasi sofort mit einem Ferrari 
unter den Modellen. Es war als Kritik 
gemeint, aber für mich war es eine 
Ehre», erinnert sich der Zink-Musi-
ker. Ein Ansporn, in diese Richtung 
weiter zu experimentieren.

Nachts allein im Krankenhaus 
am MRI-Gerät
Erst im November 2018 bewies er mit 
dem 1. Platz beim «purmundus chal-
lenge» auf der Frankfurter Messe 
Formnext, die sich mit moderner Fer-
tigungstechnik und Design beschäf-
tigt, dass seine Arbeit ausserordent-
lich gut ist. Sein Start-up für 
3D-Druck-Instrumente setzte sich 
gegen Industrieriesen wie Adidas und 
Siemens auf den Plätzen 2 und 3 
durch. «Dabei bin ich dorthin gegan-
gen, um Selfies mit einigen Designern 
zu machen», erzählt Ricardo Simian.  
Die Erstplatzierung sei nicht nur die 
absolute Überraschung gewesen, son-
dern auch Bestätigung, um weiterzu-
machen. Vor allem für die Forschung 
sei der 3D-Druck interessant, betont 
Ricardo Simian, der sich beruflich 
noch immer um die Pflege und Repa-
ratur historischer Tasteninstrumente 
der Abteilung Alte Musik an der Mu-
sikakademie kümmert. Alte Instru-
mente aus Museen dürfe man nicht 
einfach aus den Vitrinen holen, sie 
nicht berühren, spielen oder ausein-
anderbauen, um sie zu verstehen. Das 
könne man aber mit Nachbauten aus 
Kunststoffen wie Nylon oder Acryl. 
Deren Herstellung sei nicht nur viel 
preiswerter als die der Originale aus 
Edelhölzern, sondern auch sehr prä-
zise in ihrer Fertigung.
Bekommt Ricardo Simian ein histori-
sches Instrument in die Hände und 
die Erlaubnis, es per 3D-Druck nach-
zubauen, nutzt er die modernen 
MRI-Geräte (Magnetresonanztomo-
grafie) in Krankenhäusern, um sie zu 

scannen. «Nachts, wenn keine Patien-
ten da sind», erzählt er. Die Dateien 
kann er dann für den Druckprozess 

entsprechend bearbeiten. «Die Revo-
lution beginnt erst jetzt», sagt der For-
scher. Der Mensch sei schlecht im 
Vorhersagen von Möglichkeiten neu-
er Technologien. «Wir checken erst 
jetzt richtig, dass wir E-Mails schi-
cken können, dass wir Flugtickets auf 
Handys laden, dass wir online einkau-
fen, online Menschen kennenlernen. 
Wer hätte das vor rund 20 Jahren – 
als es mit dem Internet begann – ge-
dacht?» Dies sei heutzutage alles kein 
technisches Problem mehr, sondern 
ein Gewohnheitsproblem, weil unser 
Kopf viel langsamer umdenke. Das 

gelte auch für den Bereich Instrumen-
tenbau – da brauche es noch viel Zeit. 
Und so bewegt sich Ricardo Simian 
quasi stetig zwischen den Zeiten. Als 
Forscher und Musiker – in der Ge-
schichte, im Jetzt und in der Zukunft. 
Im Sommer wird er in den Kanton 
Uri kommen und vom 15. bis 18. Au-
gust beim internationalen Festival 
Alpentöne zu Gast sein. Das kenne er 
zwar, habe dort aber noch nie ge-
spielt. Dabei wird es nicht sein erster 
Besuch in Uri sein. «Es ist das Herz 
der Schweiz, ein Gründungskanton – 
und wunderschön», sagt der Chilene, 
der als einziger Ausländer auf Bun-
desebene bei der Pfadibewegung 
Schweiz für internationale Partner-
schaften zuständig ist, Urner Pfadi- 
freunde hat und in der Freizeit Zent-
ralschweizer Klettersteige besucht.

Instrumente für Alpentöne 
gebaut und entwickelt
Für Alpentöne hat der Musiker extra 
eine kleine Band mit vier Mitgliedern 
gegründet: die Early Plastic Band. 
Man kenne sich, habe schon zusam-
men gespielt, aber noch sei es zu früh, 
konkrete Namen zu nennen. «Ich ha-
be eine Idee für Band und Musik im 
Kopf, aber die Idee muss ich erst noch 
mit der Realität konfrontieren.» Sei-
ne Hauptbeschäftigung sei jetzt, die 
Instrumente für die Band bis zum 
Sommer fertig zu haben. Es werden 
einfache Blasinstrumente sein, aus 
der Tradition der «Alta Cappella» – 
der Stadtpfeifer. In der Renaissance 
habe sich jede Stadt solche Pfeifer ge-
leistet, die vom Kirchturm die Stun-
den gespielt haben, auf Festen und auf 
dem Markt zum Tanz aufforderten 
und in der Kirche Gottesdienste be-
gleiteten. Sie benutzten Blasinstru-
mente, weil sie praktisch, klein und 
laut waren. Entsprechend denkt Ri-
cardo Simian für Alpentöne an den 
Bau und die Weiterentwicklung von 
Zink, Schalmei und Zugtrompete aus 
Nylon – weil kostengünstig zu produ-
zieren, also zu drucken. Bei der Mu-
sik werde es sich teils um neue Eigen-
kompositionen handeln, teils um Stü-
cke aus dem alten Musikbereich.
Nur mit 3D-Instrumenten zu spielen, 
sei schon ein Alleinstellungsmerkmal, 
sagt der Forscher. Die Musik passe 
aber auch zur Idee des Festivals, Kli-
schees alpenländisch geprägter Musik 
über Bord zu werfen. Schliesslich sei-
en die Alpen nicht nur die Grenze 
zwischen Ländern, Kulturen und 
Sprachen, sondern auch Treffpunkt 
und Möglichkeit, Kulturen zu mi-
schen. Und heute sei es an der Zeit, 
Grenzen infrage zu stellen – Grenzen 
zwischen Technologie, Kunst und 
Musik. So klingt die Zukunft.

Ricardo Simian spielt den «3D-gedruckten» Zink. FOTO: ZVG

Instrumente erforschen und entwer-
fen am Computer.  FOTO: FRANKA KRUSE

Das Love Tree Ensemble eröffnet die Alpentöne am 15. August.  FOTO: ZVG
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Soklingendie diesjährigen «Alpentöne»
KantonUri Das Musikfestival, das Mitte August startet und neu vier Tage dauert, lichtet den Vorhang

und präsentiert die Künstler und Musiker. Tages- und Festivalpässe sind ab kommendem Mittwoch erhältlich.

«Höher hinauf, weiter hinaus.
‹Alpentöne› ist und bleibt ein
Festival, das sich was traut.»
Dem Leitsatz getreu kann das
Festival Alpentöne 2019 wiede-
rum mit einem bunten Strauss
an musikalischen Leckerbissen
und Überraschungen aufwarten.
Festivalleiter Pius Knüsel freut
sich: «Das musikalische Spekt-
rum ist noch breiter als sonst,
und doch bleibt die alpine Tradi-
tion als gemeinsamer Bezugs-
punkt immer sicht- und hörbar.»

«Alpentöne» ist das Schwei-
zer Festival für zeitgenössische
Musik aus dem ganzen Alpenbo-
gen – und stets ein wenig darüber
hinaus. Musikalisch setzt sich das
Festival kaum Grenzen: typische
und atypische Ländler, natur-
tönige Jodler, Klassik, Jazz, Folk
und Pop. «Es gibt nur wenige Fes-
tivals, die solch eine stilistische
Breite anbieten und zugleich so
experimentierfreudig sind», sagt
Programmleiter Johannes Rühl.
«Das Publikum hat dies stets zu
schätzen gewusst.»

Über50Formationen
gibt eszuentdecken

Vom 15. bis 18. August, neu wäh-
rend vier Festivaltagen, wird Alt-
dorf erneut zum Zentrum alpi-
ner, zeitgenössischer Musik. Zu
hören sind über 50 Formationen,
etliche ad hoc gebildet, Erstauf-
führungen und vielerlei Musik-
Highlights aus dem erweiterten
Alpenraum. 2019 ist keine Aus-

gabe, die mit einem «Line-up»
grosser Namen von sich reden
macht. Das Besondere sind viel-
mehr die zahlreichen Ensemb-
les, die erstmals in Uri auftreten
und dem Festivaltitel einen be-
sonderen Klang verleihen.

Es fehlen weder einheimi-
sche noch junge Töne. Eine Fach-

tagung lädt zum Nachdenken
über Alt und Neu in der Musik
ein, Gespräche mit Musikern und
Künstlerinnen runden das Pro-
gramm ab. Im Kino Leuzinger
sind neu Filme und unverstärkte
Konzerte zu geniessen. Durch die
Getreidesilos hallt und vibriert
rund um die Uhr die Klanginstal-

lation der Hochschule Luzern.
Zudem gibt es Darbietungen und
eine mehrfach wiederholte Mit-
machaktion für Kinder von Mat-
teo Schenardi. Am Sonntag klin-
gen Alpentöne 2019 dann aus mit
der «Innerschwiizer Ländler
Stärnstund» mit Akkordeon-Iko-
ne Jonny Gisler und dem nach-

mittäglichen Klangspaziergang
im Reussdelta.

Instrumenteaus
dem3-D-Drucker

Das Festival lädt zur Entde-
ckungstour verschiedener Künst-
ler ein. Nachfolgend ein paar
Tipps aus dem Programm: Das

Sharing Heritage Love Tree En-
semble und Adrian Würsch eröff-
nen das Festival. Die zwölf Musi-
ker aus verschiedenen Ländern
Europas lassen zwölf Traditionen
erklingen. Die Early Plastic Band
um den Basler Forscher Ricardo
Simian spielt alte Volksmusik auf
Instrumenten, die getreu alter
Modelle frisch aus dem 3-D-Dru-
cker kommen. Das Amar Quar-
tett spielt im Kino Leuzinger zum
Stummfilm von Arnold Fanck
«Im Kampf mit dem Berge» die
neu arrangierte Filmmusik. Si-
mon Mayer gibt mit «Sunbeng
Sitting» eine Performance mit
Peitsche und Motorsäge zum
Besten.

Musik aus Uri gibt es mit
Fränggi und Maria Gehrig. Die
Geschwister begegnen sich mit
Akkordeon und Geige. In der Kir-
che St.Martin in Altdorf singt der
Jugendchor St.Michel aus Fri-
bourg. Zusammen mit Jodelge-
sang sollen neue Klangbilder ent-
stehen. Das Duo Bottasso und Si-
mone Sims, zwei Pioniere des
italienischen Folks, tasten mit
neuer Musik und historischem
Filmmaterial die alpine Klang-
landschaft ab. (pd/RIN)

Hinweis
Der Vorverkauf startet am kom-
mendenMittwoch, 1.Mai, aufwww.
ticketino.ch und über Uri Touris-
mus. Das detaillierte Festivalpro-
gramm ist auf der Website www.
alpentoene.ch zu finden.

Ä so gsee

Gesund?Naund!WennWissen
nichtvorKrankheitschützt
MehralsmeinhalbesLeben
lang schadete ichmeiner
Gesundheit, obwohl iches
hätte besserwissenmüssen.
Ich griff mehrmals täglich zur
Zigarette, wohlwissend, wel-
chen Schaden ich meiner Ge-
sundheit mit jedem einzelnen
Zug anrichte. Trotzdem dauerte
es 18 Jahre, bis ich die einzig
richtigen Schlüsse aus dem
Wissen um die Gesundheitsrisi-
ken des Rauchens zog und
aufhörte. Das war am 25. April
letzten Jahres. Seither wünschte
ich mir, den Schritt schon viel
früher gemacht zu haben.

NachdemRauchstopp stand
ichvordemnächstenPro-
blem:Während sich meine
Lunge und die Kondition
schnell merklich verbesserten,
schlug mir mein Stoffwechsel
ein Schnippchen. Durch das
Nikotin jahrelang auf Hochtou-
ren gelaufen, schaltete der
Fettstoffwechsel nun allmählich
einen Gang runter. Gleichzeitig
griff ich statt zur Zigarette öfters
mal zum Schokoriegel. Eine
Mischung, die nicht lange gut
gehen konnte.

Eskam,wie eskommen
musste –undwovor viele
RaucherAngsthaben:Keine
sechs Monate nach der letzten
Zigarette zeigte die Waage
10 Kilogramm mehr an als
zuvor. Ein Schock! Als ich dann
schliesslich gar darauf ange-

sprochen wurde, ob ich schwan-
ger sei, war mir klar: Ich muss
etwas unternehmen.

AuchwennesumsEssen
geht,meintmanzuwissen,
wasgesund ist undwasnicht.
Trotzdem ernähren sich gemäss
Bundesamt für Statistik mehr
als 40 Prozent der Schweizerin-
nen und Schweizer ungesund,
was sich in Form von Fettleibig-
keit äussert und Folgekrankhei-
ten wie Diabetes und Herz-
Kreislauf-Erkrankungen be-
günstigt. Kommt hier also ein
ähnlicher Mechanismus zum
tragen wie beim Rauchen – dass
wir zwar wissen, was gesund
wäre, dieses Wissen aber nicht
in die Praxis umsetzen? Jein. So
einfach wie beim Rauchen
verhält es sich beim Essen leider
nicht, wie ich erfahren musste.

Als ersteMassnahmegegen
dieKilosund fürmeineGe-
sundheit verzichtete ichauf
Süssgetränke. Statt Cola, das
mir als Raucherin nie auf die
Hüften schlug, trank ich nur
noch stilles Wasser. Auch die
Chips und M&M’s verbannte ich
aus dem abendlichen TV-Ritual.
Stattdessen setzte ich auf das,
was ich für gesund hielt: viel
Gemüse und Früchte, wenig
Kohlenhydrate. Wider Erwarten
liess diese Ernährungsumstel-
lung aber die Kilos nicht pur-
zeln. Im Gegenteil: Ich nahm
sogar weitere 5 Kilogramm zu.

Daverstand ichdieWelt nicht
mehr,meinte ichdoch zu
wissen,was gesund ist und
wasnicht.Eine Stoffwechsel-
analyse brachte Klarheit: Es
stellte sich heraus, dass viele
Lebensmittel, die gemeinhin als
gesund gelten, mir nicht gut
tun, wie etwa eine Vielzahl von
Früchten. Und mein Körper viel
mehr Eiweiss braucht, als mir
lieb war. Ohne ständig mit dem
Nikotin beschäftigt zu sein,
konnte mein Stoffwechsel nun
deutlich machen, was er
braucht und was nicht.

Und leider trägt auchdie
Lebensmittelindustrie ihren
Teil dazubei, dass vermeint-
lichGesundeskrankmacht.
Indem praktisch überall Zucker
beigefügt wird. Sogar ein Na-
turejoghurt, das ja wirklich nicht
mit besonders süssem Ge-
schmack punkten kann, kommt
kaum ohne Zucker aus. Von den
vielen anderen Zusatzstoffen
und Geschmacksverstärkern
ganz zu schweigen. Während
das Wissen beim Rauchen also
vor Krankheit schützt, ist das
beim Essen nicht garantiert.

Carmen Epp, Redaktorin
carmen.epp@urnerzeitung.ch

Ein besonderesKulturtreffen
TheaterUri Kulturschaffende begeben sich am 10. und 11. Mai
auf eine Reise an den Ursprung ihrer künstlerischen Tätigkeit.

«Unsere kleine Stadt», das Thea-
terstück von Thornton Wilder
wurde in den vergangenen Jahr-
zehnten am Kollegi in Altdorf
nicht weniger als vier Mal aufge-
führt. In den vergangenen Wo-
chen haben sich die Urner Rolf
Sommer, Ivana Martinovic und
Mario Schelbert erneut mit dem
Werk auseinandergesetzt.

Die drei professionell tätigen
Kulturschaffenden haben mit
Benjamin Kluser eine ganz eige-
ne Version des Klassikers entwi-
ckelt, der am 10. Mai als «Schau
und Spiel» auf der Bühne des
Theater Uri zu sehen ist.

Kulturschaffendegehen
zurückandenAnfang

Die Adaption von «Unsere kleine
Stadt» ist ein Teil des Projekts
«Zeitsprung», das im Rahmen
des Kulturprojekts «Die andere
Zeit» der Albert Koechlin Stif-
tung durchgeführt wird. Die
Grundidee: Urner Kulturschaf-
fende aus zwei Generationen
treffen auf Werke aus ihrer Ju-
gend und gestalten sie neu.

Der in Hollywood lebende
Urner Regisseur Claudio Fäh prä-
sentiert in Zusammenarbeit mit
Sooli-Film eine neue Kurz-Doku
über seinen Werdegang. «Ange-
fangen hat alles mit Playmobil-
figuren», erinnert sich Fäh im
Film. Mittlerweile dreht der Alt-
dorfer Filme auf der ganzen Welt
– unter anderem auch «North-
men – A Viking Saga». Und der
Film enthüllt auch, warum die Er-
fahrungen der «Playmobil-Strei-

fen» auch heute noch für seine
Arbeit sind.

MehrereGenerationen
Profimusikervereint

Urs Zenoni, Renaldo Battaglia,
Werner Tschalèr und Peter Matt-
li – mit ihnen konnten viele Urner
Kulturschaffende in ihrer Jugend
zusammenarbeiten. Sie waren es,
die im Bereich Musik und Thea-
ter junge Talente förderten. Ge-
meinsam mit Urs Zenoni wird
auch Michel Truniger als Ab-
schluss des «Zeitsprungs» am
Samstag, 11. Mai, mit einem Blas-
orchester, einem Chor und einem
Streichensemble auf die vergan-
genen Jahrzehnte zurückblicken.

Gleich mehrere Generatio-
nen von Profimusikerinnen und
-musikern sowie ambitionierten
Laien stehen nebeneinander auf
der Bühne. Neben Klassikern wie
«Curtain Up» von Alfred Reed
werden auch neue Arrangements
bekannter Hits zu hören sein. An-

gereichert werden die musikali-
schen Werke durch Texte von
Stefan Arnold, vorgetragen von
Walter Sigi Arnold.

Den «Zeitsprung» noch vor
sich haben die Mitglieder der ver-
schiedenen Ensembles der Kan-
tonalen Mittelschule Uri. Sie er-
halten im Rahmen des Projekts
am Samstag, 11. Mai, mit «Hör-
bar» eine Bühne. Unter der Lei-
tung von Aaron Tschalèr, Kons-
tantinos Topalidis und Felix
Schüli zeigen der Kollegichor und
die beiden Musikensembles ihr
Können. (pd/eca)

Hinweis
Der Eintritt für «Hörbar» und die
Filmdokumentation ist frei (Tür-
kollekte). Tickets für «Schau und
Spiel» (Theater) sowie «Nostalgie»
(Konzert) sind unterwww.ticketino.
com (gebührenfrei) sowie in allen
Filialen der Post und bei der Uri
Tourismus AG in Altdorf erhältlich.
Infos unter: www.theater-uri.ch.

Das Blasorchesters probt für das Projekt «Zeitsprung». Bild: PD

Sie treten amFestival Alpentöne 2019 auf: (von oben links, imUhrzeigersinn) dasSharingHeritage Love TreeEnsemble, TrompeterMatthias Schriefl,
Simone und Nicolò Bottasso sowie Deborah «Scheiny» Gzesh. Bilder: PD
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